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Morgen⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 

Berlin, 28. Juli. Ueber die „Erfolge der 
Schußzollpolttik“ ſchreibt die neueſte „D. Volksw. 
Korr.“ weiter Folgendes! 

Zahlreiche Handelskammern konſtatiren in 
hien Berichten, daß die Lage der Industrie immer 
noch eine ſehr gedrückte iſt, aber nur die auf der 
Seite des Freihandels Stehenden machen hierfür 
leviglich die Schutzzollpolitlk verantwortlich; das 
Objektive Urthell giebt dle relativ günſtige Ein wir⸗ 
kung der Schußzölle zu und beſtätigt im Uebri⸗ 
gen die Wahrnehmung, daß das Miß verhältniß 
der Produktion zum Abſaßtz auf dem inneren 
Ne die Haupturſache unſerer wirthſchaftlichen 

n 

Ergötlich iß es, zu bemerken, wie die Be⸗ 
richte der freih ndlertſchen Handelsſammern mit 


ſprechung der Fabrikation von Schirmſtoffen ein 
geradezu glänzendes Votum für die Schutzzöͤlle 
und ihre Wirkungen — allerdings in Oeſterreich⸗ 
Ungarn — abzugeben. Es heißt dort: „Durch 
die jetzt beſtehenden Eingangszoͤlle für Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt es geradezu unmöglich, Artikel, welche 
man dort fabrizirt, mit Nutzen dahin zu exporti⸗ 
ren. Nachdem wir ſeit eknem Jahre in Defter- 
reich ſelbſt eine Fabrik etablitt haben, find gerade 
wir in der Lage, konſtatiren zu können, daß die 
öſterreichiſche Induſtrrte — die poſttiv in ihren 
Lelſtungen unſerer Branche Deutſchland und Eng⸗ 
land gegenüber weit zurück war — ſich ſeit dem 
Schutze, den ihr der erhöhte Zoll gewährt, ganze 
bedeutend aufgerafft hat, und daß ſie jetzt ſchon 
in der Lage iſt, mit anderen Ländern beſſer zu 
konkuriren. Auch auf dem Gebtete der Färberei 
und Appretur ind vort neue und lüchtige Eta⸗ 
bliſſements, thells Kommanditen von Deutſchland, 
entſtanden, die ſo Hervorragendes leiſten, daß ſie 
— des Veredelungsvetkehrs, nament⸗ 
der lich bet dem Beſtande der fetzt returabgabe, 
ine ſche ſchaplihe. Vie wird für das Int ich unſerer Meinung x e Ik ie e 
auf alle megliche Art zu beweiſen geſucht Wo baben, und weit die : Serkeigifge Chatipif je 
es ſich dagegen um das Ausland handelt, da sind auch ſchon nach, daß jeit einem Jahre von Oeſter⸗ 
die Schußzölle gewöhnlich von fo ‚grandiofer Wir⸗ reich nach Deulſchland bedeutend weniger Waaren 
kung, daß unſer ganzer Export nach dem betteffen⸗ zum Veredeln eingeführt worden ſind.“ x 


den Auslande durch dleſelbe vernichtet oder doch Wie jammeiſchade iſt es voch, daß die Schutz 
zum mindeſten gefährdet wird. Wie ſich das zu- zölle gerade nur in Oeſterreich Erfolge aufzuweisen 
ſammenreimt, iſt uns bis heute noch ein Rathſel] haben, bel uns dagegen unaufhallſam den Ruin 
a Wee TRENNEN ha... Juduſtrie herbeiführen he 
m Beiſplel vieſer Art von Logik bi 5 „Ob wohl vle öſterreichlſchen Freihändler von 

t er bieſen günftigen Erfolgen der Schußzollpolltik in 
ihrem Lande unterrichtet find, und ob ſie ſich dar⸗ 
auf hin vielleicht eines Beſſeren beſinnen werden ? 
Wir fürchten gar ſehr, daß ſie in ihrer Animoftät 
gegen die Schußzölle, trotz ihrer unleugbaren Er- 


Wirkungen der Schußzölle 5 die Induſtrien im 


wi Meinung eines 
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zollen auf vie Indufltie ent / 
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cht der allerdings noch gemäßigten Görli 

Handelskammer, welcher im Re nachdrücklich 
ausſpricht, daß von günſtigen Erfolgen, die die 
veränderte Wlͤthſchaftspolttik gehabt habe, aus dem 


Bezirke nichts zu melden jet, um ſpäter bei Be 
— 


Vom ſiebenten deuffchen Bundesſchießen 


Feſtplatz heute Morgen, hörte aber bald wie⸗ 
der auf. Hot 
Am Nachmittage hatten wir jedoch einen an⸗ 
haltenden leichten Regen. 
An kleinen humoriſtiſchen Zwiſchenfällen lei⸗ 
5 det das Feſt auch keinen Mangel. Die in die 
Kaum verkündeten heute Morgen um 6 Uhr oberbaleriſche Nattonaltracht gekleideten Kellnerinnen 
in den Wirthſchaftshallen gewähren einen allerlieb⸗ 
ſten Anblick, und die Kellnerinnen der Feſthalle, 
ſchwarz gekleidet mit hübſchen weißen Häubchen 
& la Duval in Paris, gewähren einen ſoltden 
Anblick. Aber biderb können die ſchönen Töchter 
der Berge ſchon fein, man nimmt ihnen dieſes je ⸗ 
doch nicht übel und freut ſich über die kurzen und 
oft treffenden Antworten, die ihnen Blitz und 
Schlag auf der Zunge fipen. 
Ihr Herz liegt wohl im Hochlande, ſchönes 
Kind ?“ frug geſtern ein Bremer Schütze eine 
ſolche oberbateriſche Hebe. „Ach Dreck liegt's, 
zus der anderen rothen Wein. Der lezte Ber- doh in mainer Bruſt un nirgans anders!“ gab 
ſuch, einen ſolchen Koloß von 10 Centnern zuſ das an den Brüſten der Natur wohlgeſäugte Men⸗ 
ſchenkind zurück 
So waren ‚wir auch auf dem Feſtballe heute 
Nacht Ohrenzeuge eines Zwiegeſpräches, das wohl 
publik zu werden verdient. Ein junger Frankfur⸗ 
iter Schüßenbruder hatte eine junge hübſche Mün- 
chenerin beſonders ausgezeichnet und mehrmals mit 
ihr getanzt. Eadlich gegen Morgen trat er in 
ftoher Weinlaune nochmals vor die Schöne und 
eititte, die Worte aus dem bekannten Lede: Ja, 


in München. 
(Original⸗Korreſpondenz) 


h I 
Das vielfach beſprochene Ereigniß „Dea 
Ochſenbraten“, das ſchon wochenlang vor 


daß Alles den Ochſen 12 aber ſolch ein Parfüm, 


das Braten beſorgten, 


Ferſengeld gab. Es war nicht auszuhalten vor 
Woblgeruch. Das Fleiſch dieſes Augsburger 


Ängen heutzutagt noch in der Augsburger Metzig 
zum Andenken an die große That den Weber Pr 


A 1 das holde Kind zum Erſtau⸗ 
nen des verblüfften Schützen. 
Uhr heute Vormittag kam der Ochſe an den Spleß, Schleßſtänden 705 3 er 20 
bemühte ſich ein Berliner vergeblich, der Feldſcheibe 
etwas aufzuhängen. „Donnerwetter, een tenziges 
Haar zu kurz abgekommen und wieder niſcht!“ 
ef er ärgerlich und gab das Schießen für. heute 
auf. „Dos glab ich, Herr Bruada, ahn Hoor 
do unten aufem Stand mocht droben auf der 
Schalb'n a ganzi Perrucken!“ (Perrücke), erwiderte 
treuherzig ein rieſiger tyroler Oberförſter, der nach 
ihm in den Stand trat. 1 

Geſtern und heute wieder erſchlen Morgens 
uhr der Ehrenpräſtdent, Se. k. Hoheit Prinz 
Ludwig von Balern, im gewöhnlichen Schützen⸗ 
anzug in der Schießhalle und ſchoß ſtundenlang 
fleißig mit. Gegen 12 Uhr beute Mittag macht: 
derſelbe mit ſeiner Gemahlin eine Rundfahrt durch 
den Feſtplatz, das hohe Paar beſichtigte die Feſt⸗ 
halle, den Gabentempel und die Schieß ſtätte und 


Anblick, blutig und einem Kadaver ähnlich war 
der koloſſale Braten, das geſchmonte Fleisch legte 
ſich an die Knochen und ſobald er nur einiger⸗ 
maßen gar war, wurde mit dem Spießdrehen auf- 
gehört und die Feuer gezogen. Dann wurden die 
Feten heruntergeſchnitten und in Kaſſerollen noch 
fertig gebraten. Der Raum war abgegrenzt, man 
konnte das Braten nur gegen ein Entree ſehen 
und die Unternehmer verkauften das Fleiſch por⸗ 
tionenweiſe. „Alles ſchon dageweſen!“ konnte 
man mit Ben Akiba rufen und hinzuſetzen: Viel 

um Nichts. 0 e 


Der Himmel war heute dem ßeſte nicht be⸗ 
7 


folge, ebenſo hartnäckig ſind, als unſere deutſchen 
Mancheſtermänner, die eher an den Weltuntergang 
glauben, als daß ſie von ihrem Freihandelsdogma 
eln Titelchen aufgäben. 

— Aus dem jüngſt ausgegebenen amtlichen 
Handbuch für die deutſche Marine entnimmt die 
„Magdeb. Ztg.“ folgende Daten: Im Jahre 
1880 beſtand die deutſche Handelsflotte aus 4403 
Segel- und 374 Dampfſchiffen mit 1,171,386 
Tons Tragfähigkeit und einer Bemannung von 
40,289 Seeleuten. Es befinden ſich in dieſer 
Schiffszahl jedoch bei den Segelſchiffen und mög⸗ 
licherweiſe auch bei den Dampfern die kleinen 
Fahrzeuge von unter 50 Tons Tragkraft mit in⸗ 
begriffen, was die Beurthtilung gegen die Vor⸗ 
jahre erſchwert, wo in den Hamburgec, ebenfalls 
authentiſchen Schiffsausweiſen der Schiffsſtand 
der deutſchen Handelsmarine, mit Ausſchluß dieſer 
Fahrzeuge, pro 1878 nur zu 3159 Segel⸗ und 
244 Dampfſchiffen von zuſammen 1,112,510 
Tons Tragfähigkeit angegeben wurde Alle Mit⸗ 
theilungen ſtimmen jedoch darin überein, daß der 
Zuwachs an Dampfern für die deutſche Han⸗ 
delsmarine in neueſter Zeit ein ſehr großer 
geweſen iſt, und befinden ſich auch noch gegen⸗ 
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Jetzt bei 374 deutſchen Dampfern würde ſich das⸗ 
ſelbe jedoch von dieſem weit überflügelt finden. 
In Hinſicht der Segelſchiffe war dies die franzö⸗ 
ſiſche Handelsmarine von der deutſchen bereits im 
vorigen Jahr, indem dieſelbe nur 29 14 gegen 
3159 deutſche Segelſchiffe auswies, wobei beider⸗ 
ſeits die kleinen Fahrzeuge unter 50 Tons Trag⸗ 
fähigkeit nicht mit eingerechnet waren. Die deutſche 
Handels marine muß ſomit jetzt als in die dritte 
Stelle eingetreten angeſehen werden, wogegen die 
ruſſiſche Handelsflotte mit nach dem eigenen Re⸗ 
gierungsausweis von 1880 nur 1852 Segel ⸗ und 
156 Dampfſchiffen von zuſammen 503,034 Tons 
erſt die neunte, und die öſterreichiſche Handelsflotte 
mit 608 Segelſchiffen und 74 Dampfern, von 
zuſammen 290,263 Tons, die elfte Stelle ein⸗ 
nimmt. Ein Rückgang hat dabei für die deutſcht 
Handelsmarine allerdings inſofern ſtattgefunden, 
als die Zahl der Segelſchiffe, welche 1876 noch 
3456 betrug, im Vorjahre nur noch 3159 aus⸗ 
wies. Es erklärt ſich dieſer vielfach als ein ent⸗ 
ſchiedener Rückſchritt des deutſchen Handels ⸗ und 
Sceweſens hervorgehobene Umſtand jedoch einfach 
daraus, daß ſich die deutſche Handelsflotte gegen- 
wärtig inſofern in einem Umbildungeprozeß begrif⸗ 


wärtig auf den meiſten großen deutſchen Privat- fen befindet, als die kleinen, wenig laſtfähigen und 


werften nach den Geſchäfts aus weiſen, welche von 
mehreren Schiffs baugeſellſchaften veröffentlicht wor⸗ 
den find, eine verhältnißmäßig große Zahl derar⸗ 
tiger Schiffe, darunter in Gaarden allein ein 
Dampfer von 1200, zwei zu je 3400 und einer 
zu 3700 Tons im Bau, begriffen. «Bisher nahm 
nach den vorjährigen authentiſchen Schiffsliſten un ⸗ 
ter den ſeefahrenden Nationen, nächſt England 
mit 3542 und Amerika mit 519 Dampfern, 
Frankreich mit 292 Dampfſchiffen vor Deulſchland 
mit nur 244 Dampfern die dritte Stelle ein 


fuhr zuletzt bei jeder Wirthſchaft auf dem Feſt 
platze vor, überall von ſtürmiſchen Hochs begrüßt. 

Das Feſt nimmt bis jetzt einen ſehr gemüth⸗ 
lichen Verlauf, kein Mißton irgend welcher Art 
wirkte ſtörend auf das Ganze. 

Das Monſtre-Konzert der verbündeten Män⸗ 
ner Geſangvereine heute Abend in der Feſthalle 
verſpricht ganz bedeutend zu werden, das Programm 
iſt äußerſt gewählt. 

Zum Schluß will ich Ihnen noch ein Ge⸗ 
dicht mittheilen, das der Direktor der königlichen 
Theater, unſer Deutſche Poſſart dürfen wir 
ihn wohl nennen, ſoeben für die Feſtzeitung ein- 
geſandt hat. Hier iſt es: 


Der Mime und der Schütze 
von Ernſt Poſſart. 
„Wo Jeder eilt, den Gäſten hier 
Das Leben zu verſüßen, 
Da ſolltet vom Theater Ihr a 
Sie — dächt' ich — auch begrüßen.“ 
So ſprach mein Freund, der Redakteur 
Und Ritter, Herr von Schmädel, 
Doch ich zerbrach, parole d’honneur, 
Vergebens mir den Schädel! 
Was konnen wir, wir Armen thun 
Zum fröhlichen Gelingen, 
Als bet dem Feſte nimmer ruh'n 
Tagtäglich ſptelen, fingen ? 
„Nein,“ rlef der Freund da, „das genügt 
Mir für die Zeitung nicht: 
Wenn Ihr mit Spielen Euch vergnügt, 
So iſt's nur Eure Pflicht!“ 
„Ihr gebet, wie ſonſt, des Abends ſchnell 
Die abgedroſch'nen Sachen 
Den „Kaufmann“ und die Oper „Tell“, 
Das iſt nicht ſchwer zu machen.“ 
„Des Abends? So? Wenn Ihr bequem 
Zum Feſtplatz hinkutſchirt 
Und frühſtückt, wenn es Euch genehm, 
Dann wird bei uns probtrt. 
„Wenn Ihr da luſtig ſeid im Freien, 
Wenn Euer Stußen knallt, 
Dann ſchlucken wir die Gasluft ein 
Und ſeh'n „gemalten Wald!“ 
Und brennt dann gar der Sonnenſchein, 
War fruchtlos Müh' und Fleiß, 
Dann ſchließlich geht kein Menſch hinein 
Weils dazu — viel zu heiß!“ — 
Und doch iſt unſ're Kunſt mit der 
Des Schützen nah verwandt; 
Ste zweifeln wohl, Herr Redakteur — 
Sie find darauf geſpannt? 
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deshalb auch nur zum Zwiſchenhandel und zur 
Küſtenſchifffahrt befähigten Schiffe mehr und mehr 
durch große Segelſchiffe und im noch erhöhten 
Maße durch Dampfer erſetzt werden. Dieſer an⸗ 
gebliche und ſcheinbare Rückschritt muß in Wirk- 
lichkeit deshalb auch als ein großer 5 
namentlich für den deutſchen Exporthandel nach 
weit entfernten Meeren und Ländern erachtet 
werden. 


— Bezüglich der nach der „Preſſe“ gemelde⸗ 
ten Zuſammenkunft des Kaiſers Franz Joſef mit 


Nun erſtens trachten alle Zwei, 
Der Mime und der Schütze, 

Wie wohl das Herz zu treffen ſel, 
Sonſt iſt ihr Schuß nichts nütze. 

Sie ſtreben Alle, Mann für Mann, 
Dem Schwarzen belzukommen; 
Abweichen von der Richtung kann 
In beider Kunſt nicht frommen. 

Und der Genoſſen ganze Zahl 
Gehört, ob ſonſt ſte ſchon 
Gemäßigt ſei — ob liberal 
„Zur Centrums⸗Fraktlon!“ 

Auch darin ſind die Zwei verwandt: 
Sie haben's nie gelitten, 

Daß ihnen irgend wie der Stand 
Verdunkelt wird vom Dritten. 

Und dann auch haſſen's Beide ſehr, 
Wird ihre Kunſt gemeſſen 
Nach einem einz'gen Schuſſe, der 
Nun grade nicht geſeſſen. 17 1 

Dem Mimen läßt trotz Müh und Qual 
Heut ſein Talent im Stiche, 

Und auch ein Meiſterſchüß kommt mal — 
Links ab um ein paar Striche. 

Die Summe aller Treffer kann, 
Allein den Maßſtab geben! 

Darnach beuttheilt mir den Mann — 
Wer ſchoß nicht ſchon daneben ? 

Und ſo will denn zum Schluſſe ich 
Noch eines Punkts gedenken, 

Um den die Blicke Beider ſich 
In ſtillen Stunden lenken. 

Der Mime liebt — weil's ſein Metier — 
Dekorationen ſehr, 

Und auch der Schütze fand von je 
Daran viel Freud' und Ehr'. — 

Denn ſieht der Eine jo ein Band 
Mit einem Kreuzlein gern, 

So zielt der And're, wie bekannt, 
Am liebſten auf den Stern. 

„Und ich! — O, bitte ſchon genug“, 
Sprach da mein Freund gar heiter, 

„Sie ſind zwar wunderſchön im Zug, 
Allein ich brauch' nichts weiter!“ 


„Ihr Beitrag hat wohl nicht viel Styl — 
Kein Lingg iſt's Pe W 
Von Ihnen fordert auch jo viel 
Kein Menſch, vernünft'ger Welſe.“ 

„Sind auch die Verſe wen'ger N 
Das thut nichts — hab' die Erk 
Drauf zog er höflich feinen Hut — 
Sort war mein Redakteur! 
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diens. 


den Königen von Sachſen und Würtemberg und perſönlicher Ermordung in den Spalten dieſer Zei⸗ 


dem Großherzog von Baden, wird der „N.-Zig." | tungen erſchienen. 


geſchrieben: 

„Die Meldung, daß Kaiſer Franz Joſef nach 
dem Beſuche bei Kalſer Wilhelm in Gaſtein eine 
Reiſe nach München und dem Bodenjee antreten 
und auf der Mainau den Königen von Sachſen 
und Würtemberg, ſowie dem Großherzog von Ba- 
den begegnen, endlich über Vorarlberg und Tirol 
ſeinen Rückweg nach Wien nehmen werde, wirkte 
hier mit der Kraft einer Ueberraſchung. Obwohl 
die Nachricht aus guter Quelle kommt, möchte ich 
mich doch nur für jenen Theil derſelben verbürgen, 
der ſich auf die Tiroler Reife bezieht, denn that⸗ 
ſächlich iſt der Monarch für den 12. ins Ins- 
bruck angeſagt. Man weiß, daß Kaiſer Franz 
Joſeph allen bedeutenden Unternehmungen reges 
Intereſſe entgegenbringt, und jo iſt nichts begrelf⸗ 
licher, als daß er die Arbelten der Arlbergbahn be- 
ſichtigen will; außerdem liegen Kaiſerreiſen ja in 
dem politiſchen Programme des Grafen Taaffe, 
und die Stimmung Tirols gegen das Kabinet iſt 
nicht ſo allſeitig freundlich troß der Entlaſſung des 
Überal en Landeshauptmanns, daß nicht eine Auf- 
beſſerung derſelben in Folge der Anweſenheit des 
Monarchen in ſeinem allzeit getreuen Tirol wünſch⸗ 
bar wäre. Der Beſuch des Alpenlandes wäre nur 
ein Seltenſtück zu dem vorjährigen Beſuche Gali⸗ 
Gänzlich unerſindlich wäre aber die Be⸗ 
deutung einer Fürſtenbegeznung auf der Mainau, 
während ſich der Beſuch in München aus bekann⸗ 
ten verwandtſchaftlichen Gründen ja wohl erklären 
ließe. Man ſchüttelt hier deshalb den Kopf zu 
der Neuigkeit, die in dieſer Form ſich niemand er⸗ 
klären kann.“ 

— Der „Temps“ knüpfte vor einigen Tagen 


an den angeblichen Aufenthalt des ehemaligen ita- 


vorgekommen 


A voch Wiener Blätter als beſtimmt mit, 
Majorität der Wahlkommiſſton in 


* 


Hand des Geſetzes 


lüeniſchen Konſeilpräſtdenten Catrolt in Kiffingen 
allerlei Konjekturen über diplomatiſche Unterhand⸗ 
lungen mit dem Fürſten Bismarck. Dieſe von uns 
ſofort als den thatſächlichen Verhältniſſen wider⸗ 
ſprechend gekennzeichneten Informatlonen finden nun 
auch, abgeſehen von ihrer inneren Unwahrſchein⸗ 
lichkeit, dadurch ihre Widerlegung, daß der „Po⸗ 
polo Romano“ in einer an den „Temps“ gerich⸗ 
teten Erwiderung erklärt, daß Cairoli ſich gar 


dr nicht in Kiſſingen aufhält, ſondern ſich nach Spa 
begtebt. 


( IJn Prag fand am Dienſtag die Sitzung 
der Wahlkommiſſton für die Handels kammerwahlen 


ſtatt, in welcher das vom Handels miniſterium ver⸗ 
langte Gutachten in der Frage feſtgeſtellt wurde, 


ob die tſchechiſcherſeits erhobenen Beſchwerden über 
— —— beim Wahlakte 
ſeien. Wenngleich über den Verlauf der 


{ Stillſchweigen beobachtet wird, jo theilen 
Sitzung Stillſchweig ch ehe 


ihren Aeußerun⸗ 
gen an das Handels miniſtertum ſaͤmmtliche von 
tſchechiſcher Seite erhobenen Wahlproteſte an der 
als vollkommen unbegründet 
widerlegt. Das Kommiffions-Mitglied Odwolek 
brachte Namens der tſchechiſchen Minorität ein Se⸗ 


paratvotum ein, in welchem ſämmtliche früher an 


die Statthalteret und ſpäter an das Handelsmini⸗ 


ſterium gerichteten Wahlproteſte aufrecht erhalten 


werden. 


Sowohl die Aeußerung der deutſchen 
verfaſſungstreuen Majorttät, ſowie jene der iſche⸗ 
chiſchen Minorität der Kommiſſton gehen durch die 
Statthalterei ſofort an das Handelsminiſterium ab. 

— Kalfer Alexander begiebt ih heute Nach⸗ 
mittag mit der Katferin, dem Großfürſten Thron⸗ 
folger und den Großfürſten Georg Alexandrowitſch 
und Alexis Alexandrowitſch, begleitet vom Miniſter 
des Innern Grafen Ignatiew und dem Grafen 
Woronzew⸗Daſchkow und dem kaiſerlichen Gefolge, 
von Peterhof direkt nach Moskau, ſo meldet „W. 
T. B.“ aus Petersburg. Dieſe Nachricht kommt 
überraſchend, bisher iſt von der Abſicht des Kai⸗ 
ſers, Moskau jetzt zu beſuchen, auch nicht das 
Geringſte an die Oeffentlichkelt gedrungen. Allge⸗ 
mein nahm man an, der Hof werde nicht vor der 
im September in Ausſicht ſtehenden Krönung nach 
der alten Zarenſtadt ſich begeben. Daß die Reiſe 
dahin heute ſchon unternommen wird, darf man 
als einen neuen Triumph der Herren Katkow und 
Akſakow betrachten. Auf wie lange das kalſerliche 
Hoflager im Kreml aufgeſchlagen wird — iſt nicht 
bekannt. Soll die unerwartete Ueberſiedelung etwa 
die von den Altruſſen verlangte Verlegung der 
kalſerlichen Reſidenz von Petersburg nach Moskau 
bedeuten? Zu vermuthen ſteht, daß der Zar län⸗ 
gere Zeit in Moskau zu bleiben gedenkt, da er 
vor feiner Abreiſe von Peterhof noch die Ernen⸗ 
nungen des Großfürſten Alexis zum Generaladmi⸗ 
ral und des Großfürſten Michael Nikolajewitſch, 
füngften Bruders Alexander's II., vollzogen hat. 
Bekanntlich bekleidete Großfürſt Konſtantin bisher 
dieſe Aemter. 

— Aus den engliſchen Zeitungen, die jetzt 
anlangen, iſt zu erſehen, daß bie Sendung der 
zehn Höllenmaſchinen — Thomasuhren — nach 
Liverpool auf die Regierung wie auf die Bevölke⸗ 
rung einen tiefen erſchütternden Eindruck gemacht 
hat. Die „Times“ hält es für nöthig, vor einer 
Panik zu warnen; ſolche Mittel, meint fie, fallen 
auf den zurück, der ſie gebraucht. Der Staats- 
ſekretär des Innern, Herr Harcourt, führte in der 
Erklärung, die er im Unterhauſe abgab, das 
Mordunternehmen auf die iriſchen Fenier in den 
Vereinigten Staaten und ihre Pieſſe zurück. 

Ich betrachte dieſt Maſchinen, ſo erklärte Herr 
Harcourt, als die buchſtäbliche Erfüllung von An ⸗ 
ſchlagen, die in der iriſchfeniſchen Pieſſe in Ame- 
nta offen eingeſtanden worden ſind. (Hört! Hört!) 
Woche um Woche während der letzten neun Mo⸗ 


nate find offene Drohungen und öffentliche Auf 


forderungen zu allgemeinen Ausſchreitungen und 


Geldgaben für dieſe Zwecke und 
die Anfertigung ſolcher Maſchinen, wie dieſe, ſind 
in den Vertinigten Staaten offen entgegengenom- 
men und für dieſe Zwecke thatſächlich verausgabt 
worden. Mehr als ein derartiges Attentat iſt in 
England von den für dieſen Zweck gemietheten 
und aus Amerika abgeſchickten Miſſethätern verübt 
worden und deren Werk iſt von den Anſtiftern als 
die Belohnung für frühere und das Motiv für 
neue Geldabgaben bezeichnet worden. In meinem 
Ermeſſen iſt der Haupturſprung dieſer Attentate in 
dieſer Meuchelmord⸗Preſſe zu finden. (Hört! Hört!) 
Dieſer giftige, aus der Hand geſäete Samen fin- 
det einen fruchtbaren Boden in böſen Gemüthern 
und trägt verhängnißvolle Früchte. Wir haben in 
der Verfolgung der „Freiheit“ gezeigt, daß das 
Geſetz Englands fähig und bereit iſt, gegen Ver⸗ 
brecher nicht weniger im Intereſſe unſeres Volkes, 
wie in dem fremder Staaten vorzugehen. (Beifall.) 
Meinem Ermeſſen nach iſt es die Pflicht einer fer 
den civiliſirten Regierung, mitzuwirken, um ſolche 
ſchändlichen Unternehmungen mit ſtarker Hand zu 
unterdrücken. (Hört! und Belfall) Ich habe mit 
Bedauern Verſuche ſeitens Perſonen in dieſem 
Lande, die beſſer berathen hätten fein ſollen, geſe⸗ 
hen, die Hände der Regierung zu ſchwächen mtt 
Bezug auf die Vorſtellungen, die ſie der Regierung 
der Vereinigten Staaten in dieſer Angelegenheit zu 
machen für ihre Pflicht hielt. Es iſt meine feſte 
Ueberzeugung, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten ebenſo bereit wie die unſrige iſt, die Ur⸗ 
heber dieſer Verbrechen zu unterdrücken und zu be⸗ 
ſtrafen. Auf jeden Fall kann ich dem Hauſe ver⸗ 
ſichern, daß Ihrer Majeſtät Regierung ſich ihrer 
Verantwortlichkelt in dieſer Sache völlig bewußt 
iſt, und dies ſchon lange war — eine Verant⸗ 
wortlichkeit, die, wie das Haus glauben möge, zu⸗ 
weilen ſchwer genug zu tragen iſt, und die Re⸗ 
rung zählt zuverſichtlich auf die Unterſtüßung des 
Parlaments und des Landes, während ſie jede Be⸗ 
fugniß der Exekutive und jede Maſchine des Ge⸗ 
ſetzes anwendet, um dieſe Mörderbande zu ent⸗ 
decken und zu vernichten (Beifall.) 

Hannover, 26. Juli. Die bereits gemelde⸗ 
ten Fortſchritte der Petroleuminduſtrie in Oelheim 
bei Peine werden von der „Peiner Ztg.“ beſtä⸗ 
tigt. Ein Berichterſtatter dieſes Blattes, der auf 
die Kunde von dem Aufſchließen einer Spring⸗ 
quelle ſofort nach Oelheim fuhr, fand das Bohr- 
loch Nr. 3 des Herrn A. Mohr in einer koloſſa⸗ 
len Tpätigfeit ; anſtatt des früheren mit Oel ge- 
miſchten Waſſers kam reines Oel. Das 3 ½ Zoll 
große Ausgußrohr war nicht im Stande, das zu- 
dringende Oel durchzulaſſen, es kam ſogar in we⸗ 
nigen Minuten des Dabeiſtehens des Berichterſtat⸗ 
ters mehrere Male eine große Oellache oben aus 
dem ca. 10 Fuß hohen Pumpenftiefel. Man hatte 
alle übrigen Bohrlöcher, ſo weit es eben ging, 
ihrer großen Baſſins beraubt und herbeigeſchafft, 
aber Alles nicht genügend. Der Spiritusfabrifant 
Wrede in Peine hatte in der Nacht vom 22. zum 
23. Juli dem Herrn Mohr einige Fuder leere 
Fäſſer abgelaſſen, hierzu der alte Vorrath an lee⸗ 
ren Fäſſern, aber die zulaufende Maſſe ſpottet 
dieſer Vorkehrungen. Auffallend iſt es, daß auch 
die Bohrlöcher der Deutſchen Petroleum - Bohrge 
ſellſchaft, die kaum 50 Meter hiervon entfernt 
ſind, nicht beeinflußt werden, ſondern in den letz⸗ 
ten Tagen erheblich beſſer produzinen. Die Del- 
leitung von Oelheim nach Peine iſt um wenige 
Tage ihrer Vollendung nahe und wird die dortige 
Petroleum⸗Raffinerie noch in dieſem Monat in 


Betrieb kommen. 
Ausland. 


Brüſſel, 27. Juli. Die Skandalaffalre des 
Chefs der Brüſſeler Sittenpolizei, Lenaers, der in 
kompromittirendſter Weiſe in einen die dortige 
Proſtitutlon und den Mädchenhandel betreffenden 
Prozeß verwickelt wurde, hat in Brüſſel eine ernſte 
Bewegung hervorgerufen, deren Konſequenzen ſich 
weit über Belgien erſtrecken. Nicht nur, daß die 
Federation britannique, durch welche die Sache 
angeregt wurde, einen unerwarteten Erſolg zu ver⸗ 
zeichnen hat, auch der Umſtand, daß es die eng⸗ 
liſchen Behörden waren, durch deren Eingreifen zum 
Schutze einer jungen Engländerin ſchließlich die 
tiefften Schäden aufgedeckt wurden, ſtempelten die 
Sache des dortigen Mädchenhandels zu einer An- 
gelegenheit, durch welche ernſte Fragen des Völker⸗ 
rechts berührt wurden. Das engliſche Gejep er⸗ 
achtet es überhaupt für ſtrafbar, minderjährige Per⸗ 
ſonen zu irgend einer unrechten Handlung zu ver⸗ 
anlaſſen, geſchweige denn, wie hier, eine ſolche ge⸗ 
waltſam in einer ſchimpflichen Lebensſphäre fiſtzu⸗ 
halten. — Der Verlauf war folgender: Ein Mit: 
glied der Fédération britannique zu Brüſſel, Herr 
Prediger Anet, hatte Herrn Dyon, Buchhändler in 
London, veranlaßt, Schritte zu thun, um eine junge 
Engländerin, Namens Adeline Tanner, aus den 
ſchmachvollen Feſſeln, in denen ſie wider Willen 
in einem öffentlichen Hauſe in Brüſſel feſtgehalten 
wurde, zu eilöſen, nachdem der Chef der Sitten 
polizei, Herr Lengers, nicht nur ſeine Mithülfe ver⸗ 
ſagt, ſondern jener Schändlichkeit, Mädchen wider 
ihren Willen wegen angeblicher Verpflichtungen bei 
dieſem ehrloſen Gewerbe feſtzuhalten, Vorſchub ge- 
leiſtet hatte. Herr Dyon wandte ſich an die Oef⸗ 
fentlichkeit in einem Bericht, den er in dem „Stan- 
dard“ einrücken ließ. Da die berichtete Thatſache 
in kraſſem Widerſpruch zu den engliſchen Rechts- 
verhältniſſen ſteht und kaum glaublich erſcheinen 
konnte, ſo machte der Artikel ein derartiges Auf⸗ 
ſehen, daß die Ehren⸗Sekretärin der „Federation“, 
Frau Joſephine Buttler, von den Behörden um 
Auskunft gebeten wurde. Auch die belgiſche Preſſe 
nahm davon Notiz, nachdem zuerſt Herr Boland 
die Sache im „National“ veröffentlicht hatte. Herr 


Lenaers, der ſich arg kompromittirt fühlte, ſandte 
einen Widerruf an das engliſche Blatt, in welchem 
er Alles als erfunden bezeichnete. Darauf ließ ſich 
die Redaktion des „Standard“ zu dem unerklär⸗ 
lichen Unrecht hinreißen, lediglich auf die Behaup⸗ 
tungen eines von der öffentlichen Meinung An ge⸗ 
klagten nicht nur jenen Widerruf, durch welchen 
Prediger Anet zum Verleumder geſtempelt wurde, 
einzurücken, ſondern auch an Herrn Dyon in Aus- 
drücken zu ſchreiben, die weit über das Maß des 
Erlaubten hinausgingen. Dieſe Aus ſchreitung der 
Redaktion des „Standard“ ſollte aber eine ſegens⸗ 
volle Wirkung ausüben. Die Herren Anet und 
Dyen, welche öffentlich der Verleumdung angeklagt 
waren, mußten es nun natürlich als Ehrenſacht be⸗ 
trachten, ihre Angaben zu beweiſen. Herr Prediger 
Anet war bald in der Lage, die Wahrheit ſeiner 
Ausſage nach allen Seiten hin erweiſen zu können. 
Die Folge davon war zunächſt, daß das Straf⸗ 
verfahren gegen eine ganze Anzahl von Perſonen 
eingeleitet wurde, deren Einnahmen ſich aus dem 
Menſchenhandel ergeben. Während dieſes Prozeſſes 
hatte Frau Joſephine Buttler dem Redakteur des 
„National“ ihr Manuſkript zur Verfügung geſtellt, 
in welchem ſie das Material für die engliſchen 
Behörden niedergelegt hatte. Herr Boland veröf⸗ 
fentlichte es ganz und gar, obgleich in demſelden 
Herrn Lengers arge Pflicht⸗Verſäumniſſe vorgewor⸗ 
fen würden. So unter Anderem enthlelt es die 
Behauptung, daß der Chef der Sittenpolizei ein 
Weingeſchäft betreibe, welches die öffentlichen Häu⸗ 
fer. Brüſſels mit Spirituoſen, mit Champagner und 
Weinen verſorge. Es war alſo ſelbſtoerſtändlich, 
daß der Redakteur Boland von Herrn Lengers 
wegen Verleumdung verklagt wurde. Herr Boland 
glaubte genügende Zeugen zu haben; aber in er⸗ 
ſter Inſtanz beſchwor nur Einer, M. Benlo, dle 
vorher gemachten Ausſagen, während im Wider⸗ 
ſpruch mit ihren früheren Aeußerungen, Diridr, 
Van Sprang, Goltz, Erik, und Van Herbrugghen 
das Gegentheil beſchworen. Als Entlaſtung für 
den Polizeichef wurde angegeben, daß nicht er, ſon⸗ 
dern fein Sohn das Weingeſchäft betreibe. So 
mußte Herr Boland in erſter Inſtanz verurtheilt 
werden. Aber das Blatt ſollte ſich bald wenden. 
Dirickr verrieih Herrn Benlo, er würde vom Po⸗ 
lizeichef wegen Meineldes angezeigt werden, wo⸗ 
durch ſich jener genöthigt ſah, ſich an den Advo⸗ 
katen des Redakteurs Boland zu wenden. Dadurch 
kam dieſer in den Beſitz neuen Beweismaterials 
für die zweite Inſtanz; er veranlaßte das Gericht 
zu einer Beſchlagnahme der Geſchäftsbücher der 
Weinhandlung. Dieſe unerwartete Wendung lie⸗ 
ferte derſelben jo viele Beweije in die Hände, daß 
ſofort das Strafverfahren gegen jene fünf Zeugen 
wegen Meineides erhoben wunde. Am 24. Juni 
wurden dieſelben als Meineidige verurtheilt und der 
Chef der Sittenpolizei verhaftet, gegen den übrigens 
noch ein Prozeß wegen Zoll-Kontravention ſchwelt. 
Die gerechte Entrüſtung, welche dieſe Angelegenheit 
in Brüſſel hervorgerufen hat, iſt die Veranlaſſung 
geworden, daß ſich dort ein Verein gebildet hat, 
welcher die Abſicht verfolgt, energiſch gegen die auf⸗ 


gedeckten Mißſtände einzuſch reiten. 


Provinzielles. 
Stettin, 29. Jult. 300 Mark Belohnung 
hat die Staatsanwaltſchaft zu Königsberg auf die 
Ergreifung eines Mörders, des flüchtigen Schloſ⸗ 
ſergeſellen Max Guſtav Adolph Moeck, 19 Jahr 
alt, aus Landsberg, Kreis Eplau, ausgeſetzt, wel⸗ 
cher am 14. d. Mts. in Königsberg den in der 
Tragheimer Kirchengaſſe Nr. 29 wohnhaften Par- 
tikulier Rehbinder in feiner Wohnung am hellen 
Tage ermordet hat. N 
— Aus dem Badeorte Saßnitz auf Rü⸗ 
gen wird dem „B. B.-K.“ geſchrieben: „In un⸗ 
ſerem jetzt jo koloſſal überfüllten Sapnip, daß die 
Ankommenden Nachts auf Stühlen kampiren müſ⸗ 
ſen, oder gar kein Unterkommen finden, hat ſich 
joeben ein recht trauriger Unglücksfall ereignet. 
Von einer der hleſigen Kreideſchlemmereien wurde 
ein Schiff mit Kreide befrachtet, und wurden hier⸗ 
bei die Tonnen in Böten an das ca. 300 bis 
400 Schriit vom Ufer ankernde Schiff gefahren. 
Jedes Boot ſoll ſechs Tonnen, von denen jede 
ca. 8 Centner wiegt, laden, und wird dann von 
zwei Leuten an das Schiff gerudert. Die ber 
treffenden Leute hatten heute nun wohl die Un⸗ 
vorſichtigkeit begangen, anſtatt ſechs ſirben Tonnen 
zu laden, welche letzte auf dem halben Wege, alſo 


Familien, ſowie Gäſte ſehr zahlreich eingefunden 
hatten. Die Königswürde errang Herr Arndt. 
Herr C. Schmenkel wurde 1, Herr Schröl⸗ 
ler 2. Ritter. Nachdem die Geſellſchaft nach 9 
Uhr aus Glienken zurückgekehrt war, blieb ſie noch 
bis zum frühen Morgen im Vereinslokal (Bre- 
dower Schützenhaus) vereint. 

— Aus authentiſcher Quelle wird uns mit- 
getheilt, daß unſer Mitbürger, der Steinſetzmeiſter 
Ladwig bei dem Bundesſchießen in München 
einen hervorragenden Preis auf der Konkurrenz- 
scheibe (Werth 3000 Mk.) erhalten hat. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſium: „Die 
telegirten Studenten.“ Luſtſp. 4 Akten. Belle⸗ 
vue: „Die Unglücklichen.“ Luſtſp. 1 Akt. Hier- 
auf: „Achtzehn Mädchen und kein Mann.“ Ope- 
rette 1 Akt. 


— 


Vermiſchtes. 

— Beim Schützenfeſt in München wird auch 
ein ganzee Ochſe gebraten. (Siehe Feuilleton.) Der 
Apparat, mittelſt welchem man hofft, den Rieſen⸗ 
ochſen in genießbarer Form bereiten zu können und 
zu welchem ein förmlicher Plan gezeichnet wurde, 
iſt ſehr verſchleden von der einfachen Vorrichtung 
der Augsburger vor 52 Jahren. Zwar iſt der 
Bratſpieß im Prinzip feſtgehalten; aber angewendet 
wird er unter komplizirten Vorrichtungen. Der 
Apparat beſteht in einem ziemlich großen Gehäuſe 
von ſtarkem Eiſenblech, deſſen Vorderſelte offen ge⸗ 
laſſen iſt. Unter dem mit zwei Kaminen und 
einem Ventilator verſehenen Dache befindet ſich ein 
eiſernes Sieb, welches zur Beträufelung des Bra⸗ 
tens mit Fett dient. Dieſes wird durch einen 
nach Außen angebrachten Trichter eingeführt, wo 
es ſich von ſelbſt erwärmt und als flüſſige Maſſe 
über das Sieb ergießt. Das ablaufende Fett 
ſammelt ſich in einem Kanal und wird abgekühlt 
wieder in den Trichter zurückgebracht. Der circa 
2,25 Centner ſchwere Bratſpieß ruht auf zwei in 
den Seitenwänden des Blechkaſtens angebrachten 
Rolllagen. Die Umdrehung, zweimal in der Mi⸗ 


bewerkſtelligt, welche außerhalb des Gehäufes an- 
gebracht find und durch eine Lokomoblle mittelft 
Treibriemen in Bewegung geſetzt weiden. Unter 
dem Braten befinden ſich zwel Roſte und unter 
dieſen zwei Feuerbüchſen mit Gluthftuer. Es wer⸗ 
den Meilerkohlen zur Feuerung verwendet. Die 
Zeit, in welcher der Prozeß des Garwerdens voll⸗ 
zogen fein wird, wird nur annähernd bemeſſen wer⸗ 
den können; es wird eine ſtarke Hitzmenge nöthig 
ſein, um den Rieſenlelb durchzubraten. Die Kon⸗ 
ſtruktion der beiden Kamine, ſowie des auf einem 
Agatſtein laufenden, ſich von ſelbſt bewegenden Ven- 
tilators iſt geeignet, einen ſehr ſtarken Luftzug nach 
oben zu vermitteln. Das zlemlich ſchwere Gehäuſe 
ſteht auf kleinen Rädern und der Mechanismus ge⸗ 
ſtattet leicht die Abnahme und Entfernung des 
Bratens vom Feuer. Die Ausführung des Bra⸗ 
tens iſt vom Feſtkomitee dem Reſtaurateur Falk 
übertragen worden 

— Vor einigen Tagen klopfte es an die 
Thüre der Werkſtätte des Photographen Schweitzer 
in Straßburg. Es war eine junge hübſche Blon⸗ 
dine, nämlich Miß Mina, dle Thlerbändigerin der 
Menagerie, welche vor dem Meßzgerthore aufge- 
ſchlagen war. „Ich möchte mein Porträt machen 
laſſen,“ ſagte fie. „Schön, nehmen Ste gefälligft 
Platz,“ antwortete Herr Schweitzer und ſchickte ſich 
an, die Aufnahmsplatte zu holen. — „Verzeihen 
Sie, mein Herr,“ antwortete das junge Mädchen 
mit den feurigen Augen, „ich bin nicht allein. Da 
vor der Thüre erwarten mich meine beiden Löwen.“ 
— Und in der That kommen die beiden Thiere 
herein und begrüßen Herrn Schweitzer mit einem 
furchtbaren Gebrüll. Dleſer behält aber feine ganze 
Kaltblütigkeit, er hat ja ſchon ſeltſamere Geſtalten 
vor ſeinem Apparate geſehen, ſetzte Miß Mina in 
die Mitte zwiſchen die beiden Löwen, welche auf 
einem Divan Platz nahmen; er orbyete die Mäh- 
nen feiner Sublekte und fügt dann: „Aufgepaßt, 
meine Dame und Ihr Herren, und nicht gemuckſt!“ 
Und keiner von den Dreien hat gemuckſt. Das 
kann man jetzt an den beiden merkwürdigen pho⸗ 
tographliſchen Bildern ſehen, welche öffentlich aus⸗ 
gehängt ſind. Wie welt iſt nicht die Bildung vor⸗ 
gerückt! Löwen laſſen fi photographtren! Wenn 


nur ca. 200 Schritte vom Ufer ine Rollen kam, ihre Kameraden aus der Sahara dien 9 1 a 
den einen Bord des Bootes dadurch zu ſehr be.  &,. So erzählt das „Elf. SE dem 
laſtete und das Boot zum Umſchlagen und Sia⸗ die Verantwortung überlaſſen mi ſſen 2 


ken brachte. Betoe Ruderer ertranken, nachdem 5 Aal 
i it mit den Well 1 Telegraphiſche Depeſchen. 
en „ BE 8 ue d bed Paris, 28. Jull. Geſtern hatten der Mi⸗ 


ten, da fie, wie gewöhnlich die Küſten bewohner, 

des Schwimmene unkundig waren. Nach Verlauf nifler des Meufern, Barthelemy St. Hllaire, und 

von wenigen Minuten, waren Boote bereit, welche] der türkiſche Botſchafter Eſſad Bey eine Unter⸗ 
redung, die einen herzlichen Charakter hatte. Die 


aber nur noch nach den Körpern der Extrunkenen 5 ; 

ſuchen konnten und dileſe auch nach kurzer Zeit „Agence Havas“ bemerkt mit Bezug hlerauf: Man 
auf dem Meeresboden liegen ſahen und mit Ha⸗ kann darin ein neues Zeugniß der beiderſelllgen 
ten heraueholten. Die Leichen wurden ans Land! ſehr fetedlichen Geſinnungen und der ſehr freund⸗ 
geſchafft und Wiederbelebungeverſuche angeſtellt, ſchaf lichen Beziehungen zwiſchen Itankreſch und der 
jedoch leider vergeblich; ein nach einer halben] Türkel erblicken. 8 

Stunde eingetroffener Arzt konnte nur den erfolg-| Nachrichten aus Tunis zufolge zeigt der Bey 
ten Tod konſtattren. Der eine der Verſtorbenen vollkommen guten Willen, die Wiederherſtellung der 
hinterläßt eine Wittwe und zwei Kinder, der an⸗ —— und die Reorgantjalton des Landes zu 
t 0 


dere eine alte Mutter. Da gerade hier zur Ver⸗ 
anſtaltung eines Flſcherfeſtes, das am Donnerſtag Rom, 27. Zul. Der frühere apoſtoliſche 
Vikar in Tunis, Kapuziner Sutter, iſt bier einge 


ſtattfinden ſollte, das Komitee zu dieſem Zweck 
ca. 700 Mark bei den Badegäſten geſammelt] troffen, um ſich in das Kloſter ſeines Ordens zu⸗ 
rückzuztehen. 


tie, will daſſelbe beſchließen, das Feſt abzuſagen b 
hatle aſſelbe beſchließen eſt abzuſag Bonbay, 27. Zul, Nach hier eingegange 


und die Summe den Hinterbliebenen zu übergeben. | 
’ nen Meldungen aus Kandahar haben die Truppen 


— Das wäre brav! a 
Aus Khanis den Helmund-Fluß oberhalb Giriſhl 


— Am Sonntag beging die Neue Bredower 
Schüßen-Kompagnſe ihr diesjähriges Königsſchleßen überſchritten und rücken gegen Kandahar vor au 
dem Wege über Bandltimur am Argandab⸗ Flusse. 
a 


in Glienken, woſelbſt ſich die Mitglieder mit ihren 


* 


\ 


Kr A 


nute, wird durch ein Zacken- und ein Riemenrad 


| 
| 
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